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64. Jahrgang
LJuſeritions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
Beilagen nach Uebereinknnſt.

Sämmtliche Annoncen Bureans nehmen Jnſerate entgegen.

reisblatt Anzeigen-Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

ageblall für Skadl und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-BVerwaltung.)

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Nach Artikel 39 der Ausführungsbeſtimmungen vom 5. Auguſt d. J. zum Einkommenſteuer
geſetze vom 24. Juni er. (Beilage zum 41. Stück des Reg.-Amtsblatts) hat jeder Gemeinde und
Gutsvorſteher ein Verzeichniß über die ſämmtlichen in ſeinem Bezirke anſäſſigen Actien
Geſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Actien, Berggewerkſchaften, Kon-
ſumvereine mit offenem Laden, inſofern dieſelben die Rechte einer juriſtiſchen Perſon
beſitzen, aufzuſtellen.

Jn das Verzeichniß ſind ſowohl diejenigen Unternehmungen der gedachten Art, welche in dem
Gemeinde oder Gutsbezirke ihren Sitz haben, als auch diejenigen, welche daſelbſt nur Grundſtücke
beſitzen oder durch Unterhaltung einer gewerblichen- oder Handelsanlage z. B. eines Ladens, Com-
toirs, einer ſtändigen Agentur, Verkaufs- oder ſonſtigen Betriebsſtätte ein ſtehendes Gewerbe be
treiben.

Jch veranlaſſe daher die Magiſträte, Ortsrichter und Gutsvorſteher, dieſes Verzeichniß auf
zuſtellen und mir eine mit der Beſcheinigung der Richtigkeit verſehene Ausfertigung nebſt je
einem Exemplare der Statuten derjegigen Unternehmungen, welche im Orte
ihren Sitz haben, bis zum 18. d. M. beſtimmt zu überreichen.

Für die künftigen Veranlagungen bedarf es der Aufſtellung eines ſolchen Verzeichniſſes nicht.
Jedoch iſt mir, ſobald ein Unternehmen der gedachten Art im Orte den Geſchäftsbetrieb eröffnet
oder ganz einſtellt, Anzeige unter Beifügung einer bezüglichen Nachweiſung zu machen.

Die Formulare Muſter VI) ſind bei dem Buchdruckereibeſitzer Herrn Leid-
holdt hier zu haben.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 9. November 1891.

Einkommenſteuer Veranlagung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 31 v. M. (Stück 257 und 260 des

Kreisblattes), betreffend die Aufſtellung der Perſonenverzeichniſſe (Art. 37 der Jn-
ſtruction zum Einkommenſteuergeſetze) ordne ich hierdurch folgendes an:

1) Sofort nach Aufnahme des Perſonenſtandes hat der Gemeindevorſtand mit der Aufſtellung
der Einkommenſteuerliſte Muſter A. zu beginnen und derart zu fördern, daß dieſelbe ſpäteſtens am
24. November er. dem Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-Commiſſion überſendet werden kann.

Jn die Einkommenſteuerliſte A. ſind alle Perſonen einſchließlich der bisherigen Einkommenſteuer
pflichtigen aufzunehmen, welche

a. bereits im Vorjahre mit einem Einkommen von mehr als 900 M. zur Steuer ver-
anlagt waren,

b. nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Gemeindevorſtandes im Laufe des Jahres in
den v eines ſteuerpflichtigen Geſammt Einkommens von mehr als 900 M. ge
langt ſind.

2) Die Eintragung der Steuerpflichtigen in die Einkommenſteuerliſte iſt nach der Reihenfolge
des Perſonenverzeichniſſes zu bewirken.

3) Die Ausfüllung der einzelnen Spalten der Einkommenſteuerliſte hat in der bisherigen
Weiſe nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Gemeindevorſtandes zu erfolgen, nur hebe ich hierbei
noch beſonders hervor, daß eine Uebernahme der Schulden aus den früheren Einkommens Nach-
weiſungen nicht ſtattzufinden hat, die Gemeindevorſtände vielmehr die im Art. 38 Nr. 6 der An-
weiſung vorgeſehene Aufforderung an die Steuerpflichtigen zum Nachweis der Schulden und Laſten
zu richten und die Eintragung erſt dann zu bewirken haben wenn die Verpflichtung zur Ent-
richtung der Zinſen und Laſten durch Vorlegung von Quittungen glaubhaft nachgewieſen worden iſt.

Jm Uebrigen verweiſe ich auf die Vorſchriften des Artikels 38 der Jnſtruction.
4) Gleichzeitig mit der Einkommenſteuerliſte iſt die Einkommenſteuer-Rolle nach Muſter V. der

Jnſtruction anzufertigen. Der Gemeindevorſtand hat indeß hierbei nur die Spalten 1 und 3 aus-
ufüllen.

5) Außer der Einkommenſteuerliſte Muſter A. hat der Gemeindevorſtand nach demſelben Muſter
eine beſondere Gemeindeſt uerliſte aufzuſtellen, in welcher diejenigen Perſonen aufzunehmen ſind,
deren Einkommen nicht mehr als 900 M. pro Jahr beträgt. Dieſe Liſte dient als Grundlage zur
Aufbringung der Gemeinde e. Laſten von den von der Einkommenſteuer befreiten Perſonen.

6) Bis zum 24. November d. J. ſind die vorſtehend bezeichneten Liſten dem Vor-
ſitzenden der Voreinſchätzungs Commiſſion zu überſenden, welche ich erſuche, bei nicht rechtzeitigem
Eingang mir ſofort Anzeige zu machen.

Die Namen der Vorſitzenden der VoreinſchätzungsCommiſſionen gehen aus meiner Bekannt-
machung vom 26. September d. J. Stück 232 des Kreisblatts hervor.

7) Die Voreinſchätzung muß bis zum S. December d. J. beendet ſein.
Die Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-Commiſſionen wollen den Termin ſchon vor

Eingang der Liſten feſtſetzen, mir denſelben auch baldigſt mittheilen, damit ich in der Lage bin,
einigen Voreinſchätzungen beizuwohnen. Die Voreinſchätzung hat nach den Vorſchriften des Artikels
41 u. ſ. w. der Jnſtruction zu erfolgen.

Sofort nach beendeter Voreinſchätzung und ſpäteſtens bis zum 10. December d. J.
ſind mir Seitens der Herren Vorſitzenden der VoreinſchätzungsCommiſſionen

a. die Einkommenſteuerliſten,
b. die Perſonenſtands-Verzeichniſſe,
c. die Gemeindeſteuerliſte,
d. die Einkommenſteuer-Rolle,
e. die vorjährige Einkommens Nachweiſung

zu überſenden.
Die zu den Liſten erforderlichen Formulare können, wie ich wiederholt bekannt gemacht

habe, aus der hieſigen Kreisblatts-Druckerei bezogen werden.
Merſeburg, den 11. November 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Der Bebauungsoplan Section 5 iſt bez. des Verbindungsweges zwiſchen der Hälter-
ſtraße und dem Brauhof abgeändert. Der abgeänderte Plan liegt vom 14. d. Mts. bis 13.
December er. im Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen. Einwendungen gegen
denſelben ſind innerhalb dieſer präcluſiviſchen Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 12. November 1891. Der Magiſtrat.
Merſeburg, den 13. November 1891. ritt in die nächſte Umgebung von Potsdam

Politiſche Nachrichten unternommen. Von demſelben zurückgekehrt,
hatte der Monarch eine Conferenz mit dem

Deutſches Reich. Berlin, 13. November. Kriegsminiſter, arbeitete hierauf von 11 Uhr ab
Aus dem Neuen Palais. Am Donnerſtag mit dem Chef des Militärkabinets und demnächſt
Morgen hatte der Kaiſer mit den Herren von Mittag um 12 Uhr ab mit dem Finanz-
ſeiner Umgebung von 8 Uhr ab einen Spazier- miniſter Dr. Miquel. Am Nachmittage um

1 Uhr ſahen die kaiſerlichen Majeſtäten den
Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von
Baden, ſowie den Prinzen Alexander von
Preußen nebſt Gefolge als Gäſte bei ſich zur
Mittagstafel. Nach Aufhebung der Tafel begab
ſich der Kaiſer mit den Herren ſeiner Begleitung
von der Wildparkſtation aus mittels Sonder-
zuges nach Jävenitz und von dort zu Wagen
nach Jagdſchloß Letzlingen, woſelbſt die
Ankunft am Abend um 7 Uhr erfolgte. Heute,
ſowie am Sonnabend finden dort in der Colbitz-
Letzlinger Haide größere Jagden auf Rehe,
Damwild und Sauen ſtatt. Die Rückkehr des
Kaiſers wird am Sonnabend Abend erwartet.

Kommt Fürſt Bismarck nach Ber-
lin? Jn einem Berliner Telegramm der Köln.
Zeitung wird das Gerücht, für den Fürſt von
Bismarck ſei in Berlin eine Wohnung ge-
miethet, als völlig unbegründet bezeichnet.
Dem Fürſten naheſtehende Kreiſe verſichern, über
das Fernbleiben des Fürſten vom Reichstag oder
über ſeinen Eintritt in denſelben ſei jeder Streit
müßig. Der Entſchluß des Fürſten hängt in
letzter Jnſtanz von der Zuſtimmung ſeiner
Aerzte ab.

Der Tod des Vertrauten des
Prinz- Regenten von Bayern. Ueber den
am Mittwoch am Sthlage verſtorbenen General-
adjutanten v. Freyſchlag wird aus der bayeriſchen
Hauptſtadt geſchrieben Obwohl der Verſtorbene
politiſch äußerlich nie hervorgetreten iſt, behaupten
ſeit vielen Jahren manche Leute, daß er nächſt
dem Prinzregenten der einflußreichſte Mann in
Bayern ſei; diefer Einfluß wurde in der denkbar
beſcheidenſten und einſichtsvollen Weiſe angewandt
und iſt in Folge deſſen geprieſen, nie getadelt
worden. Freyſchlag war überaus beliebt und
ſoll auch dem Kaiſer bei dem letzten Beſuch be-
ſonders gefallen haben. 1827 zu Landau an
der Jſar geboren, wurde Freyſchlag 1887 in den
erblichen Freiherrnſtand erhoben zweimal ver-
mählt geweſen, hinterläßt er einen Sohn, der
Lieutenant iſt, und eine Tochter. Seit der Re
gentſchaft hatte Freyſchlag die wichtigen Geſchäfte

der Geheimkanzlei übernommen; ſein Nachfolger
in dieſer Stellung dürfte vielleicht Freiherr
Wolfskeel werden. Freyſchlag war gläubiger
Katholik, aber duldſam und durchaus liberal.

Herr Rickert und die Friedens-
konferenz in Rom. Jm Poſ. Tgbl. leſen
wir: „Die römiſchen Blätter berichten über eine
Aeußerung, die der Abg. Rickert über die Frie-
denskonferenz gethan haben ſoll. Sie lautet:
„Die einzige Lehre, die wir aus dieſer Konferenz
ziehen, iſt dieſe, daß auch wir Freiſinnigen
ohne Bedenken die neuen Wilitärvor-
lagen werden bewilligen müſſen.“
Die Verantwortung dafür müſſen wir dem ge-
nannten Blatte überlaſſen.

Parlamentariſches. Der preußiſche
Landtagsabgeordnete von Hergenhahn in Frank-
furt a. M. hat ſein Mandat niedergelegt.
Das Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
Julius Buddenberg iſt in Berſenbrück im Alter
von 73 Jahren geſtorben.

Was die Miniſter geſprochen. Die
politiſchen Reden, welche am Montag der eng-
liſche Premierminiſter Lord Salisbury und ſein
italieniſcher College Rudini gehalten haben, werden
in fremden Zeitungen ſehr eingehend beſprochen,
während ſie bei uns verhältnißmäßig geringe
Beachtung finden. Das iſt aber auch ſehr er-
klärlich, denn wir Deutſchen geben nur wenig
auf fortwährende Wiederholungen allbekannter
Thatſachen, und die beiden Miniſter konnten ja
doch im Grunde nichts Anderes thun, als die
allbekannten Feſtſtellungen von Neuem wieder-
holen, daß die europäiſche Lage heute keinen
Grund zu kriegeriſchen Befürchtungen abgeben,
daß aber Niemand in die Zukunft ſehen oder
ſich anmaßen könne, Prophezeiungen aufzuſtellen.
Das war's, und das weiß ſo ziemlich Jeder.
Die Hauptſache war den Rednern auch wohl,
über die inneren Verhältniſſe ihrer Staaten ſich
auszuſprechen, und da muß eben jede Regierung
ſelbſt zuſehen, wie ſie zurecht kommt. Auf Roſen
iſt keine gebettet.

Die Bureaus im Gebäude des

deutſchen Reichstages in der Leipzigerſtraße
in Berlin haben jetzt ihre volle Thätigkeit wieder
aufgenommen und die geſammten, bis dahin
geſchloſſenen Räume des Hauſes ſind jetzt den
Abgeordneten wieder zur Verfügung geſtellt. Jn
parlamentariſchen Kreiſen hofft man, diesmal
die Seſſion zu Oſtern wirklich ſchließen zu
können. Man kann nur ſagen Hoffentlich wird
daraus etwas denn in keiner Hinſicht läßt ſich
ſchlechter prophezeien, als in Bezug auf die
dauernden Reichstagsſeſſionen. Meiſt trifft ja
doch das Gegentheil von dem ein, was ange
kündigt worden war.

Kam auch Kaiſer Alexander nicht
nach Berlin, ſo wird doch vorausſichtlich ſein
Miniſter des Auswärtigen, Herr von
Giers, kommen. Wenigſtens wird das aus
Wiesbaden, wo der Miniſter gegenwärtig ver-
weilt, berichtet. Von einem Abſtecher nach Paris
iſt bisher keine Rede. Der Reichskanzler von
Caprivi hat zwar keinen reichſortirten Weinkeller,
verfügt aber, wie die Reichstagsabgeordneten
wiſſen, über einen ſelten ſchönen Bordeaux.
Vielleicht nimmt Herr von Giers mit dieſem
„Franzoſen“ verlieb, und ſtattet in der Wilhelm-
ſtraße einen Beſuch ab. Beſondere Aenderungen
in unſeren Beziehungen zu Rußland erwartet
ſelbſtredend Niemand. Verhängt doch die Peters-
burger Regierung nun auch über Weizen ein
Ausfuhrverbot, damit überhaupt kein Ge
ſchäft mehr nach dem Auslande gemacht werden
kann. Die Pleiten, welche es anno 1892 im
Czarenreiche geben wird!!!

Der Schreck iſt ſo ziemlich überwunden!
Die heilloſe Furcht, welche in Folge der in der
Vorwoche enthüllten Berliner Bankſchwinde-
leien über weite Kreiſe derjenigen, die ihr Ver-
mögen einem Bankier anvertraut hatten, herein
gebrochen war, iſt ſo ziemlich wieder verflüchtigt.
Die großen Bankgeſchäfte haben allenthalben
anſtandslos die ihnen übergebenen Depots zu
rückgezahlt; in wenigen mittleren Häuſern haben
ſich in Folge des plötzlichen Anſturmes wohl
Zahlungsſtockungen bemerkbar gemacht, doch be
ſteht begründete Hoffnung, daß dieſelben beigelegt
werden. Was dann die Wintermonate noch
bringen werden, bleibt abzuwarten; jedenfalls
werden alle intereſſirten Kreiſe gut thun, die
jetzt ertheilten Warnungen vollinbaltlich zu be
herzigen.

Socialdemokratiſches. Der ſocial
demokratiſche Parteivorſtand macht bekannt, an
die „Genoſſen“ Baginski und Lambrecht ſei, ent
ſprechend dem Beſchluſſe des Erfurter Partei
tages, die „Aufforderung zum Widerruf“
gerichtet worden dieſelben hätten jedoch abge-
lehnt, die geforderte Erklärung abzugeben, und
ſeien in Folge deſſen die Herren Baginski und
Lambrecht als Parteigenoſſen nicht mehr
zu betrachten. Mit der Zeit kann die
ſocialdemokratiſche Parteiinquiſition genug zu
thun bekommen. Jn den Kreiſen der ſocial-
demokratiſchen Oppoſition in Berlin wird bereits
Geld geſammelt, um Herrn Haſſelmann, der
augenblicklich in Newyork als Budiker ein recht
kümmerliches Daſein führt, die baldige Rückkunft
zu ermöglichen.

Dem Bundesrath iſt die Ueberſicht über
die Reichs-Ausgaben und Einnahmen
für 1890/91 vorgelegt worden. Nach dieſer
Ueberſicht belief ſich die Soll Einnahme auf
1617361085,62 Mark, ſodaß ein Ueberſchuß
von 15 148201,43 Mark verblieben iſt. Die
Etatsüberſchreitungen beziffern ſich bei den Aus
gaben auf 110463 901,71 Mark, bei den Ein-
nahmen auf 7970117,47 Mark.

Jn London haben zwiſchen dem Miniſter
präſidenten und dem deutſchen Botſchafter Be
ſprechungen über oſtafrikaniſche Ko
lonialfragen ſtattgefunden, die befriedigend
verliefen.

Ein Wort zur Zeit. Jn Carolath
wurde dieſer Tage das 150 jährige Fürſten-
jubiläum gefeiert. Die Feſtrede hielt der be
kannte Reichstagsabgeordnete Prinz zu Schönaich-
Carolath; derſelbe ſagte:

„Würde es nicht beſſer im Deutſchen Reiche ſtehen, in
unſerem engeren, wie in unſerem weiteren Vaterlande,
wenn wir uns daran gewöhnen könnten, großem Beiſpiels

Anſerate im Betrage 6is zu l Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu hezahlen. R



e

e D

e

m

zu folgen und in der Religion, wie in der Politik auch
andere Ueberzeugungen, Meinungen und Auffafſungen,
wie die unſerigen, als berechtigte anzuerkennen.
Jſt es nicht ein Zeichen traurigen Rückſchrittes
und beklagenswerther Einſeitigkeit, nur
ſeine eigene Anſicht für die allein richtige
zu halten? Liegt nicht oftmals auch in der entgegen
geſetzten Auffaſſung ein Körnchen Wahrheit, vielleicht
auch noch mehr daß wir ſehr gut gebrauchen könnten,
um unſer eigenes Urtheil zu klären und richtig zu ſtellen
Welch' anderes Geſicht könnten die Streitigkeiten und
Parteiungen unſerer Tage erhalten, wollten wir nach dieſem
Grundſatze verfahren! An innerem Frieden im Vater
lande könnten wir nur gewinnen. Nichts Jrrigeres würde
es geben, als wollte man nur in ausgetretenem Geleiſe
alt gewohnter Anſchauungen weiter wandeln Hier heißt
es, die Bedürfniſſe und Aufgaben der Zeit kennen und
mitzuarbeiten, unerſchrocken und treu, gleichgültig, ob Lob
oder Tadel oder Lohn das Gefühl erfüllter Pflicht ſetzt
über mancherlei Anfeindungen hinweg.“ 9

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz
Joſeph hat die in Wien tagenden Delegationen
am Mittwoch in der Hofburg empfangen und
die Huldigungsanſprachen der Präſidenten mit
einer friedlichen und verſöhnlichen Rede beant
wortet, in welcher er ſeine feſte Zuverſicht auf
eine gedeihliche Erledigung aller Arbeiten aus-
ſprach. Die Rede wird geradezu als ein Mahn-
ruf an die Mächte aufgefaßt, angeſichts des all
gemeinen Friedenswunſches, in den militäriſchen
Rüſtungen einzuhalten. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe machte der Landesvertheidi-

Mittheilung,
Einjährig-Freiwilligen-Prü-

fungen in letzter Zeit geradezu glänzend

gungsminiſter die intereſſante
daß die

Prag giebt esausgefallen ſeien. Jn
ſchon wieder Spektakel.

ausſtellung ſollten
Vorſtandes nur mit czechiſchen Jnſchriften
verſehen werden,
erregte. Nun wurde beſchloſſen, zweiſprachige
Medaillen herſtellen zu laſſen, aber deren An-
nahme wird wieder von den Czechen verweigert.
Wegen Exzeſſe gegen Deutſche ſind fünf ezechiſche
Radaubrüder in Prag verhaftet. Leider ſind die
Kerle bisher ſtets mit geringen Strafen fortge-
kommen.

Frankreich. Die Rede der leitenden Mi-
niſter von England und Italien laſſen die Pa-
riſer Regierung nicht ſchlafen; Miniſter des
Auswärtigen Ribot ſoll in nächſter Zeit auch
eine große Rede über die allgemeine Lage vom
Stapel laſſen, in welcher natürlich „Frankreich's
Triumphe“ ſeit den Tagen von Kronſtadt gehörig
gefeiert werden dürften. Herr Ribot wird aber
auch dadurch die Welt nicht aus den Fugen
rücken, er wird nicht einmal im Stande ſein,
etwas Neues vorzubringen. Uebrigens iſt ſchon
wieder von einer Miniſterkriſis die Rede.
Am Dienſtag wurde dem Finanzminiſter
Rouvier ein Vertrauensvotum nur mit einer
Mehrheit von 32 Stimmen ertheilt. Verſchiedent
lich taucht die Anſicht auf, dieſe geringe Mehr-
heit bedeute eine Abbröcklung von der
miniſteriellen Partei. Das iſt aber wohl
übertrieben. Zugeſtanden muß freilich werden,
daß zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Freycinet
und dem Miniſter des Jnnern Conſtans ſchon
wiederholt Meinungsverſchiedenheiten hervortraten.

Pariſer Zeitungen melden, Herr von Giers
werde ſeiner in Paris verheiratheten Tochter
einen kurzen Privatbeſuch abſtatten. Die
franzöſiſche Marine hat gegenwärtig nicht weniger
als 74 Kriegsſchiffe in Dienſt geſtellt, welche
jeden Augenblick ſeefertig ſind. Darunter befin-
den ſich 27 ſchwere Panze. ſchiffe.

Rußland. Der Typhus tritt in den
ruſſiſchen Nothſtandsdiſtricten in außerordentlich
verheerender Weiſe auf. Die hungernden Bauern
in Kursk und Woroneſh plündern und be-

Stau b!
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß.

(Nachdruck verboten.

(14. Fortſetzung.

Carl Petermann antwortete nicht, vielleicht,
weil ihm in dieſem Augenblick die richtige Erkennt-
niß kam. Stumm und verdutzt ſah er Clara
ſich nach der Geſellſchaft zurückwenden. Jhr zu
folgen hielt er ſich nicht verpflichtet. Ueberhaupt
ſchien ſein Cavalierthum in die Brüche zu gehen.
„Die hochmüthige Gans!“ klang es hinter
ihr her.

Tann wandte er ſich in den Wald, um ſich
„zu verpuſten“.

Enttäuſchung, Verdruß, Aerger alles ſtürmte
auf ihn ein. Er hatte einmal „den Narren an
dem Mädel gefreſſen“, trotzdem ſeine Mutter, die
Bäckermeiſterin, ſie ihm auszureden verſucht hatte.
Auch war man ſeiner Bewerbung bis jetzt ent-
gegenkommend begegnet, allerdings weniger von
der Tochter als der Mutter. Wirklicher Liebes-
gram ließ ihn jetzt ein paar laute Schmerzens-
laute ausſtoßen. Da klangen ihm ein paar
friſche Mädchenſtimmen von der Waldlichtung
entgegen, auf welche er kopf- und gedankenlos
zuſteuerte:

„Blau blüht ein Blümelein,
Das heißt Vergißnichtmein,
Dies Blümlein leg ans Herz
Und denk an mich!“

Er kannte die Stimme und wollte umkchren.
Aber da ſtand er Hermine Fiſcher bereits gegen
über.

„Sind wir zu lange ausgeblieben Wollen
Sie uns ſchon zum Tanzen holen frug ſie, mit
Beziehung auf ſein Amt als Feſtordner.

„O nein! Fräulein Hermine,“ ſtotterte Carl
Petermann, noch immer faſſungslos.

Die Medaillen und
Ehrendiplome aus Anlaß der böhmiſchen Landes-

nach dem Beſchluß des

was große Unzufriedenheit

Wir haben Veilchen gepflückt, ſehen Siel“

rauben die Güterzüge, Meiereien und Häuſer,
um Lebensmittel zu finden. Jn Chelabinktödtete
eine Frau ihre drei Kinder und erhängte ſich
dann ſelbſt, weil ihr reicher Nachbar ſich weigerte,
ihr Mehl zu leihen. Die ruſſiſchen Zeitungen
beſchäftigten ſich lebhaft mit den in den letzten

Tagen gehaltenen Miniſterreden. Sie er-
kennen die friedliche Tendenz derſelben an, können
aber die Hetzerei gegen Deutſchland nicht unter-
laſſen, indem ſie behaupten, Deutſchlands
fortwährende Rüſtungen ſeien es, welche
allein den Frieden gefährdeten. Wer macht es
uns denn vor

Orient. Die Abreiſe der von Major von
Wißmann für DeutſchOſtafrika angeworbenen
Sudaneſen aus Kairo ſoll gegen den 20. d. M.
erfolgen. Auch in Aden wird noch ein Trupp
von afrikaniſchen Soldaten an Bord genommen
werden. Jm Ganzen dürſten es 350 Mann
ſein, welche in den deutſchen Dienſt eintreten
werden. Londoner Zeitungen behaupten, im
Gefängniß zu Sofia werde an politiſchen Ver
brechern die Tor tur angewendet. Die bulgariſche
Regierung beſtreitet das entſchieden.

Amerika. Die Vereinigten Staaten von
Nord Amerika und die engliſche Regierung haben
ſich dahin geeinigt, den Streit über die Fiſcherei-
frage im Behringsmeer einem Schiedsge-
richt zu unterbreiten, und deſſen Spruch
anzunehmen. Einen totalen Krach ſcheint es
auch in der Republik der Vereinigten Staaten
von Braſilien geben zu ſollen. Die einzelnen
Staaten haben das Regiment des Marſchalls de
Fonſeca in Rio de Janeiro gründlich ſatt be
kommen, und ſie fangen an, dem CentralRegi-
ment den Gehorſam aufzukündigen. Blutige Zu-
ſammenſtöße, ſelbſt ein umfargreicher Bürger
krieg erſcheinen jetzt durchaus nicht mehr aus-
geſchloſſen. Jn Guajaquil hat es bei den
Gemeindewahlenthätliche Zuſammen-
ſtöße gegeben, bei welchen von' den Schußwaffen
Gebrauch gemacht wurde. Mehrere Perſonen
ſind verwundet. Jm geſchäftlichen Verkehr iſt
eine totale Stockung eingetreten.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 10. Nov. Ein erſchüttern-

des Unglück hat Herrn Dr. Zſchimmer betroffen:
ſeine Gattin und ſein älteſter Sohn ſind an
einem Tage verſchieden. Am Sonnabend fand
die Beerdigung ſtatt.

Halle, 10 Nov. Jn der Nacht zum
Sonnabend wurden zwei Frauen beim Zucker
rübenſtehlen durch einen Schuß verletzt. Der
Schütze iſt noch nicht ermittelt.

F Apolda, 10. Nov, Aufſehen erregt hies
die Verhaftung des Gerichtsvollzieherr
Perling, die geſtern Abend in Gegenwart des
aus Weimar erſchienenen Unterſuchungsrichters
beim großherzoglichen Landgericht unvermuthet
erfolgte. Perling wurde alsbald nach Weimar
gebracht. Sein Geſchäftszimmer wurde vom
Unterſuchungsrichter verſiegelt.

f Nienburg a. S., 10. November. Eine
fürchterliche Szene hat ſich hierſelbſt in einer in
Unfrieden lebenden Familie abgeſpielt. Der
Former Sch. gerieth mit ſeiner in demſelben Hauſe
wohnenden Schwägerin in Streit, in deſſen Ver
laufe er plötzlich einen Revolver ergriff und
gegen die Frau abdrückte. Darauf richtete
der Unmenſch die Waffe gegen ſich ſelbſt und
erſchoß ſich auf der Stelle. Die Verwundung
der Frau ſoll glücklicherweiſe nicht lebensgefähr-
licher Natur ſein.

Deſſau, 10. November. Von der hieſigen

„Sie müſſen gut geſucht haben, die Veilchen
ſind noch ſparſam,“ ſagte Carl Petermann, eigent-
lich um nur etwas zu ſagen. Allerdings waren
ſie auch noch einzeln und frierend im neuſproſſen-
den Graſe verſteckt, und es gehörten ein paar
gleich helle, ſcharfe Mädchenaugen dazu, um ſie
aufzufinden.

„Darf ich Jhnen die Veilchen anſtecken, neben
der Bandroſette?“ Carl Petermann müßte ganz
fühllos geweſen ſein und ein ſehr ungalanter
Feſtordner, wenn er „nein“ geſagt hätte. Er
trat vielmehr einen Schritt näher und empfing
die Gabe dankend. Wenn Sie auch noch kein
Balſam war für ſein verſchmähtes Herz, ſo doch
für die verletzte Eitelkeit. Kuckuck, Kuckuck, Kuckuck!
klang die Thonpfeife des Budikers jetzt wieder
vexirend aus dem Walde,

„Kuckuck, Kuckuck, ſag mir eben,
Wieviel Jahre werd ich leben

frug Hermines Gefährtin vom Veilchenpflücken,
eine braunäugige, ſchlankgewachſene Brünette, die
in einem Mantelgeſchäft zweiter Ordnung als
Confectioneuſe „conditionirte.“ Sie galt für
ſchwindſüchtig, und die purpurnen Kirchhofsroſen
auf den ſchmalen Wangen ſchienen leider ſolche
Vermuthung zu beſtätigen. Vielleicht wars darum
Fürſorge und Zartgefühl der gutmüthigen Her-
mine, welche dem Kuckuck ins Wort fiel mit der
Bemerkung:

„Bei den Mädels iſt der Kuckuck nur auf die
Heirathsſtunde einexercirt. Die Todesſtunde
kommt ungefragt erſt wollen wir wiſſen, ob
der Brautkoffer und der Hamſterkaſten bald voll
ſein müſſen, zur Ausſteuer. Kuckuck antworte
einmal:

„Kuckuck, Du Prophete mein
Lehr mich, wann ich werde frein!“

„Kuckuck!“ klang es jetzt ein einziges Mal zu

Staatsanwaltſchaft wird jetzt das Signalement

des Hoteldiebes bekannt gegeben, der am 1.
Juli in Bremen, am 25. und 26. Auguſt in
Stendal, am 8. September in Zerbſt und am
11. September in Magdeburg verſchiedene Dieb
ſtähle begangen hat. Der Menſch nennt ſich
bald Max Lehne aus Dresden, bald Otto Laue
aus Bremen, oder Bauer aus Annaberg- Chemnitz
und ſtammt angeblich aus Flensburg. Der
ſchlanke, ca. 25 Jahre alte Verbrecher iſt 1 m
64 em groß, hat dunkelblondes Haar, kleinen
dunklen Schnurrbart, ſpitze, etwas eingedrückte
Naſe, geſunde Zähne und in dem länglichen Ge
ſicht mehrere kleine Narben. Er ſpricht bald
bayeriſchen, bald ſächſiſchen Dialekt. Sein Jacket
anzug iſt dunkel oder auch hell. Ein kleiner
ſchwarzer Filzhut, braune Glacees, Stiefeletten
und vermuthlich eine geſtohlene Lorgnette ge
hören mit zu ſeiner Ausrüſtung.

f Cöthen, 10. November. Ein ſchrecklicher
Unglücksfall hat ſich am Sonntag früh 3 Uhr
auf hieſigem Bahnhof zugetragen. Der Bahn-
arbeiter Bahn von hier gerieth bein Rangieren
unter einen in Bewegung befindlichen Wagen
und wurde ſo unglücklich über fahren, daß er
ſofort ſeinen Geiſt aufgab.

Magdeburg, 10. Nov. Bei der heute
ſtattgehabten Stadtverordneten -Erſatzwahl wurden

gewählt Klees (Soc.) mit 977 und Bremer
(Soc.) mit 927 Stimmen gegen Janecke (freiſ.),
ein und Duchſtein (freiſ.), der 900 Stimmen
erhielt.

F Tanne, 6. Nov. Nachdem der erſte Schnee
gefallen iſt, hat es mit dem Vogelſtellen in
unſern Harzbergen ein Ende. Der Fang iſt
bislang ziemlich lohnend geweſen. Für Dom-
pfaffen zahlte man 2—-2,50 Mk., Weibchen 0,50
Mk. Stieglitze, Hänflinge 50--75 Pfg. Zeiſige
30 35 Pfg. Rothe Kreuzſchnäbel 1 Mk. bis
1,50, grüne und gelbe dagegen 50--75 Pfg.
Jetzt wird von polizeilicher Seite ſcharf Acht ge
geben, daß die gefiederten Sänger nun wenigſtens
unbehelligt ziehen können. Die Kälte hat in
letzter Zeit ſehr zugenommen das Thermometer
zeigte in der Nacht vom 5. zum 6. ds. 11 Grad
unter 0.

f Ueber den Umfang des Betriebes der könig-
lichen Fabriken in Spandau, die neuerdings
unerwartet größere Aufträge für die Heeresver-
waltung erhalten haben, wird von dort Folgendes
gemeldet: Die Artilleriewerkſtatt wird im Ganzen
1000 Arbeiter neu einſtellen und damit den bis
herigen Perſonalbeſtand auf 2300 neu erhöhen.
Das Feuerwerks-Labocatorium braucht an 500
neue Arbeiter, die Geſchützgießerei vorläufig zwei-
bis dreihundert. Jn allen drei Jnſtituten wird
mit mehreren Ueberſtunden, bezw. Tag und Nacht
gearbeitet werden. Dieſer erhöhte Betrieb wird
auf der Artilleriewerkſtatt vorausſichtlich ein Jahr,
im Feuerwerkslaboratorium bis zum nächſten
April anhalten.

Leipzig. Der durchgebrannte Bank
direktor Winkelmann iſt jetzt von dem
argentiniſchen Gerichte ausgeliefert worden
und ſoll ſeine Einſchiffung nach Deutſchland in
Buenos-Ayres dieſer Tage erfolgen.

f Chemnitz, 9. November. Geſtern Nach-
mittag wurde in die verſchloſſene Billetabgabe
des hieſigen Stadttheaters mittelſt Nachſchlüſſels
eingedrungen und aus derſelben ſämmtliches,
in den verſchiedenen Behältniſſen aufbewahrtes
Geld, 657 Mk., geſtohlen. Als der Kaſſirer
das Zimmer, welches in der Eingangshalle des
Theaters unmittelbar neben der Ausgangsthüre
liegt, gegen 4 Uhr betreten wollte, fand er es
zwar verſchloſſen vor, ſämmtliche Kaſten und Be
hälter waren jedoch aufgezogen und leer.

Hermines freundliches Geſicht.
„Nun hören wir es ja!“ bemerkte Carl Peter-

mann lächelnd und mit faſt zurückerhaltener guter
Laune. „Hoffentlich werden Sie mirs Geld nicht
vertragen mit den Hochzeitsſchuhen, Fräulein
Hermine.“ Das weitere ward ihm abgeſchnitten
durch den Kuckuck, der ſich in Geſtalt eines
etwas krummbeinigen Viktualienhändlers einfand,
um gebührendermaßen den Dank für ſeinen Witz
zu ernten. Da der Abend nahe ſchien, kehrte
man auch bald miteinander zur Geſellſchaft zurück.

Clara ſaß gleich vornan auf einer Bank, neben
ſich einen Schriftſetzer, der als homme de lettre
ein geiſtreiches Geſpräch mit ihr zu führen ſchien.
Dennoch ſah ſie verdrießlich und gelangweilt aus.
Es gab Carl Petermann doch einen heftigen
Stich ins Herz, als er an ihr vorüberſchritt, aber
er verſtand ſie zu ſchneiden, indem er ſich Hermine
Fiſcher wieder zuwandte. Dann tanzte er wie
veſeſſen und trank ſich einen Verzweiflungsrauſch
an, in Folge deſſen der Feſtordner der Harmonie
auf der Rückfahrt noch um ein Haar mit ſeinem
Gegenüber um eine Bagatelle ſehr unharmoniſch
aneinander gerathen wäre.

11.
Die Doktor-Promotion Hermann Langes war

erfolgt, und damit der Zeitpunkt gekommen, wo
ſelbſt er mit ſeiner Bewerbung um Claras Hand
hervorzutreten ſich vorgenommen hatte. Auf be-
ſondere Empfehlung mehrerer Profeſſoren hatte
ihn die ſtädtiſche Verwaltung an der Kinderſtation
der Poliklinik angeſtellt. Schon in der nächſt
folgenden Woche ſollte er ins Stadtkrankenhaus
überſiedeln.

Die Stimmung des jungen Doktors war ge-
theilt. Das erſte, große Ziel war mühſam er-
rungen, die erſte, reife Frucht war ſein Eigen-

rück, und jagte eine jähe Purpurröthe über

f Meißen, 10. Nov. Die in verſchiedenen
Zeitungen enthaltene Mittheilung, daß der kürz-
lich nach Unterſchlagung von Geldbriefen im
Geſammtwerthe von ca. 12 000 Mk. aus Meißen
flüchtig gewordene Poſtgehilfe Schicktanz am
Sonnabend früh in der Harthwaldung bei Rotha
erſchoſſen aufgefunden worden ſei, iſt, wie jetzt
von kompetenter Seite mitgetheilt wird, irrthüm-
lich. Der fragliche todt aufgefundene junge
Mann iſt mit Schicktanz nicht identiſch, ſondern
mit einem jungen Kaufmann aus Leipzig. Ueber
den Verbleib des flüchtigen Schicktanz, der ein
gewandter und äußerſt verſchlagener Menſch ſein
ſoll, fehlt leider noch jeder ſichere Anhalt. Er
wird von den Polizeibehörden eifrig geſucht.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 13. November 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſſyriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

8 Erſtes Künſtler-Concertim Schloß-
gartenſalon. Der Mittwoch Abend brachte
uns zwei Kunſtgenüſſe idealſter Art, denen das
zahlreich verſammelte Publikum die größten Er
wartungen entgegentrug, und die denn auch nach
jeder Richtung hin voll und ganz erfüllt wurden.
Fr. Tereſa Carreno bot glänzende virtuoſe
Leiſtungen. Die Klavierkünſtlerin verfügt über
eine ganz außerordentliche Technik, der Anſchlag
iſt von ungemeiner Elaſtizität, der Vortrag
rytmiſch-prägnant und durchaus lebensvoll. Die
Etude in Ges-dur von Chopin war ein „tech
niſches Meiſterſtück“, die „Soirée de Vienne“
von SchubertLiszt „perlte“ gleichſam aus den
„Zauberhänden“ der Künſtlerin und bewunderten
wir in den Rhapſodien das Mark, die Energie,
die Leidenſchaft, die Ausführung und Auffaſſung,
welche die ſüdliche Gluth der Nationalität un-
leugbar beſtätigten. Der Künſtlerin, die über
dies durch ihre Erſcheinung vom erſten Moment
an ſympathiſch berührt, wurde außer dem leb
haften Beifall ihrer virtuoſen Leiſtungen, noch
bei jedem Auftreten ſtürmiſcher Empfang zu
Theil und war dieſelbe ſo liebenswürdig, zum
Schluß ihres Parts noch eine Zugabe (Cyopin)
dem begeiſterten Publikum zu ſpenden. Herr
Paul Jenſen verdient vor allem mit der
Wahl ſeines Programmes den Dank aller Freunde
einer höheren Geſangs-KRunſt. Was uns der
Künſtler bot, trug den Stempel der höchſten
Vollendung an ſich. Recitativ und Arie aus
„Suſanne“ entzückte uns durch ſtylgemäße Ein
fachheit des Ausdrucks; „Archibald Douglas“
(wohl eine der ſchönſten Loewe-Balladen) war
durchaus dramatiſch bewegt, ebenſo vorzüglich
nach der ſeeliſch empfundenen, wie nach der
temperamentvollen Seite der hohen Vortrags-
kunſt. Die drei Lieder (von Brahms, Ad.
Jenſen und Reinhold Becker) zeichneten
ſich durch meiſterhafte Phraſirung aus und ſtei
gerte ſich unſere Begeiſterung mehr von Vortrag
zu Vortrag. Heute ſchwelgen wir noch in der
Erinnerung des wunderſchönen pianos, des edlen
Tonanſatzes und der vollendeten Ausſprache, die
mit dem muſikaliſchen Jnhalt künſtleriſchcharak
teriſirend Hand in Hand ging. Auf die nicht
enden wollenden Bravos brachte der Künſtler das
lieblichlyriſche „Margareth' am Thor“ von Jenſen
mit der ihm zu Gebote ſtehenden „göttlichen
Kunſt dem enthuſiasmirten Publikum als
Abſchiedszugabe zu Gehör. Die Begleitung des
Geſangsparits führte der verdienſtvolle Leiter der
Künſtler Concerte in discret-kunſtvertrauter Weiſe
vorzüglich durch. Zum Schluß ſeien noch

thum. Dennoch vermochte er keine aufrichtige
Freude zu empfinden. Claras Weſen ſchien ihm
unergründlicher, als jemals. Dazu das Bild

Gerade, daß er nicht von ihm geſprochen
hatte, veranlaßte, daß er ſich in Gedanken fortge-
ſetzt damit beſchäftigte. Er verſuchte, auch ſich
den Argwohn auszureden. Vielleicht hatte der
Maler von „sub rosa“ irgendwo eine Photographie
von der Geliebten entdeckt, und ihre Holdſeligkeit
danach auf die Leinwand gebannt. Wenn das
Gemälde auch eine offene Huldigung, oder eigent
lich vielmehr eine heimliche Liebeserklärung
ſchon durch ſeinen Titel: „sub rosa“ darſtellte,
konnte es doch ſo ſein. Dann kam wieder die
Eiferſucht und bereitete ihm Höllenqualen. Er
fühlte, ihr Verluſt war ſeine Vernichtung
Glücklicher war er in der Freundſchaft. Das
Band, das ihn nun ſchon faſt drei Monate an
den Stubengenoſſen feſſelte, ward immer feſter
und ſchien eine Dauer fürs Leben zu verbürgen.
Wenn Hermann auch, als Predigerſohn, in feſten,
kirchlichen Grundſätzen und Formen aufgewachſen
war, hatte er doch längſt ſelbſtſtändig denken ge
lernt, und war tolerant genug, an den freiſinn
igen Anſchauungen und Grundſätzen ſeines
Freundes keinen Anſtoß zu nehmen. Uebrigens
trat derſelbe äußerlich auch wenig mit denſelben
hervor, obgleich man jederzeit gewahrte, daß ſie
ſeine Seele erfüllten und die Baſis ſeiner Hand
lungsweiſe geworden waren.

Es war ein erſter ſchöner Maiabend mit
balſamiſcher Luft und Nachtigallengeſang. Werner
Flittner hatte bereits einige Male den Weg zu
Adelaide von Flechſen hinaus gefunden und war
jedesmal hochbefriedigt zurückgekehrt. Er war
Menſchenkenner genug, um in der jungen Frau
leicht den großen und edelgeſinnten Geiſt p er
kennen. Durch ihre klaren, ruhigen, weitgeö
Augen ſah er bis in ihr Herz. (Fortſ.

neten
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nach der proſaiſchen Seite zwei Themas berührt.
Sehr angenehm handhabte ſich die neue Art der
Programme, die durch die Weichheit des Papieres
das ſtimmungsſtörende Kniſtern vollſtändig aus-
ſchließen nach der anderen Seite wäre eine
beſſere Beleuchtung des finſteren StraßenZu-
ganges zum SchloßGartenSalon ſehr wün
ſchenswerth geweſen, und fanden wir die ver
ſchiedenartigen, tadelnden Bemerkungen des
Publikums ſehr gerechtfertigt. Das zweite
Concert findet am 18. Januar unter Mit
wirkung einer europäiſchen Kunſtgröße, Frau
Amalie Joachim, und einer, uns noch unbe
kannten Künſtlerin, Frl. Gabriele Wietrowetz
ſtatt. Wir glauben, einem allgemeinen Wunſche
nachzukommen, wenn wir an dieſer Stelle dem
hochgeſchätzten KunſtMäcen, als den opferfreu
digen, feinfühligen Vermittler ſolch hoher Ge
nüſſe, den Dank des geſammten Auditoriums

ausſprechen! L. S.O Die Königl. Regierung zu Merſe-
burg hat nunmehr in Ausführung jenes bekannten
Kaiſerlichen Erlaſſes Richtlinien bekannt gegeben,
nach welchen der Lehrplan für den Geſchichts-
unterricht in mehrklaſſigen Vürgerſchulen,
alſo auch in unſeren ſtädtiſchen Schulen, abge-
ändert werden muß. Für die Mittelſtufe iſt der
rückwärtsſchreitende Gang angeordnet, dergeſtalt,
daß mit der Gegenwart zu beginnen und dann
zu den Vorgängern des jetzt regierenden Königs
zurückzugehen iſt. Für die oberen Klaſſen iſt
dieſer Gang nicht vorgeſehen, in dieſen bleibt es
bei der bisherigen chronologiſch vorwärtsſchreiten-
den Methode. Vorchriſtliche Kulturvölker ſollen
in wenigen bedeutſamen Einzelheiten behandelt
werden.

Wie alte Nimrode behaupten, ſoll uns
wieder ein harter Winter bevorſtehen. Sie
ſchließen das aus der Thatſache, daß die Haſen,
bei denen man ſonſt wohl noch Mitte November
das ſommerliche Kleid findet, ſchon jetzt Winter-
pelz tragen. Es wird das als ein Zeichen eines
früh beginnenden und anhaltenden Winters an
geſehen und war in der That ſchon oft Anzeichen
eines ſolchen.

Die zu erwartende kältere Witterung
mahnt zur Vornahme ausreichender Schutz ma ß-
regeln für die Gasmeſſer, Waſſermeſſer
und Hauswaſſerleitungen, um unliebſame
Störungen in Haushaltungen und Geſchäften
fernzuhalten. Wir machen deshalb darauf auf-
merkſam, daß, um bei eintretender Kälte dem
Einfrieren der Waſſerleitungen vorzubeugen, es
erforderlich iſt, die Hauswaſſerleitungen des Abends
für die Dauer der Nacht mittelſt des Entleerungs-
hähnchens und oberſten Zapfventils zu entleeren.
Die Waſſermeſſer ſind während des Winters mit
Stroh, Säcken, Filz oder ähnlichen Schutzmitteln
gegen Kälte ſorgfältig zu umkleiden, auch nament
lich die betreffenden Kellerfenſter geſchloſſen zu
halten. Durch dieſe Vorkehrungen wird dem
Waſſerabnehmer die Lieferung des Waſſers mög
lichſt gewährleiſtet, dem Hausbeſitzer aber werden
Beſchädigungen an Leitung und Gebäuden fern-
gehalten.

Groß-Corbetha, 12. Nov. Bei einer
von dem Gendarmen Z. vorgenommenen Durch-
ſuchung wurden beim Landwirth G. Langrock in
GroßCorbetha ca. 40 Etr. Zuckerrüben ge-
funden und beſchlagnahmt. (Weißenf. Krsbl.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſer Wilhelm in München.)

Eine Notiz der Frkf. Ztg. über den Beſuch des
Kaiſers im Münchener Rathhauſe veranlaßte die
M. N. N. nachträglich, Erkundigungen einzuziehen,
und das genannte Blatt erhielt folgende Aus-
kunft: „Der Kaiſer trug im Rathhauſe ſeinen
Namen in das Fremdenbuch ein und ſollte auch
gebeten werden, auf ein Blatt des ſog. Goldenen
Buches einen Spruch niederzuſchreiben. Gleich-
zeitig mit dieſem für den Kaiſer beſtimmten
Blatt wurde das Fremdenbuch in die Stadt ge-
ſchickt, damit ſich der Reichskanzler und die üb-
rigen Herren des Gefolges eintragen möchten.
Das für das Goldene Buch beſtimmte Blatt
kam nicht mehr zurück, dagegen fand ſich im
Fremdenbuch über dem Namenszug des Kaiſers
der von deſſen Hand geſchriebene Satz vor:
„Suprema lez regis voluntas.“ (Oberſtes Geſetz
iſt des Königs Wille Es verſteht ſich von
ſelbſt, daß nur gemeint ſein kann, der Wille des
Königs ſei das oberſte Geſetz innerhalb der
Schranken, welche im konſtitutionellen Staate die
Verfaſſung und die Geſetze dem Willen des
Monarchen ziehen.

(70 Jahre) werden es heute am Freitag
ſein, ſeit das preußiſche Gardecorps dieſen Namen
trägt. Vom 13. November 1821 datirt nämlich
die königliche Cabinetsordre, wonach das Garde-
und Grenadiercorps nicht mehr dieſe, ſondern
die Benennung „Gardecorps“ tragen ſoll, nachdem
ſchon im Jahre 1815 den Grenadierregimentern
Garderang ertheilt worden war.

(Zum Bankenkrach) ſchreibt die Kreuz-
zeitung: „Wir müſſen unſere Leſer davor warnen,
den Beruhigensartikeln der Börſenpreſſe zu trauen.
Wir empfehlen vielmehr, unter allen Umſtänden
ſich von dem Vorhandenſein der den Bankiers
anvertrauten Depots zu überzeugen, die Stücke
an ſich zu nehmen und nur die Koupons im
Depot zu laſſen. Kein Bankier wird das übel
nehmen, da alle genau wiſſen, wie berechtigt
augenblicklich die äußerſte Vorſicht iſt.“

(Zur Buchdruckerbeweg ung.) Ein
von den Arbeitgebern im Buchdruckergewerbe
herrührende Darſtellung bemerkt: Alle Nach-
richten, die aus dem Deutſchen Reich einlaufen,
ſtimmen darin überein, daß von einer Bewegung
in der Allgemeinheit, wie es die Gehilfenorgane
behaupten, nicht die Rede iſt. Selbſt in den
Druckcentren, wo ein verhältnißmäßig großer
Prozentſatz der Gehilfen gekündigt hat, ſind all
wichtigen Arbeiten geſichert. Jn einer außer
ordentlich beträchtlichen Zahl von Orten beſchränkt
ſich der Ausſtand auf ganz vereinzelte Kündigungen,
an vielen Stellen iſt er überhaupt nicht zum
Ausbruch gekommen.

(Kleine Chronik.) Auf der ruſſiſchen
Station Melitopol entgleiſte ein Güterzug
Acht Wagen verbrannten, drei Beamte ſind tödt-
lich verletzt. Auf der Stadtſparkaſſe in Gudens-
berg ſind, nach einer Meldung der „Poſt“ aus
Caſſel bedeutende Veruntreuungen entdeckt.

Der Trienter Biſchof belegte die Wunder-
thäterin Angelica Darocca mit kirchlichen
Strafen, weil ihre Wunder bei der Unterſuchung
als Täuſchungen befunden wurden. Jn ver-
ſchiedenen Bureaus Danziger Rechtsanwälte iſt
eingebrochen worden. Da die Diebe wenig
fanden, ließen ſie ihren Zorn am Mobiliar aus.

Jn Quebeck iſt ein großes Stück des Feſtungs
walles eingeſtürzt und hat ein Haus theil-
weiſe verſchüttet. Die Bewohner konnten ſich
glücklicherweiſe noch retten. Frau Adelina
Patti wurde bei ihrem letzten Beſuche
in Berlin bekanntlich von einem Gerichts-
vollzieher überraſcht, der 8000 M. wegen Ver-
tragsbruches pfändete. Jn dem eingeleiteten
Proceſſe hat aber die Patti Recht bekommen und
iſt der Kläger abgewieſen. Wegen Theilnahme
an den Bankſchwindeleien von Friedländer
und Sommerfeld in Berlin iſt jetzt auch der
Effektenkaſſirer der Firma, Griebe, verhaftet.
Der verhaftete Procuriſt der Firma Hirſchfeld
und Wolff iſt gegen 15000 M. Caution frei
gelaſſen. Der wegen des gräßlichen Luſt-
mordes in Berlin verhaftete Commis Ernſt
Schulze iſt jetzt als unſchuldig freigelaſſen.
Der Buchdruckerſtreik hat bisher in Berlin
keine wirklich ernſte Störung hervorgerufen.

(Zum Zuſammenbruch der Bank-
firma Friedländer und Sommerfeld)
berichten Berliner Zeitungen noch: Sonnabend
Vormittag hatten ſich die Gebrüder Sommerfeld
noch nach der Börſe begeben, wo ſie noch mit
anderen Bankiers ruhig und heiter plauderten.
Gegen 2 Uhr verließen ſie das Gebäude, um
ſich nach dem Stammgeſchäft Unter den Linden
45 zu begeben. Hier aber warteten auf ſie Be-
amte der Kriminalpolizei, welche die Durchſicht
der Geſchäftsbücher forderten. Daraufhin begaben
ſich beide Brüder unter dem Vorgeben, die Bücher
zu holen, nach dem Privatcomptoir, und gleich
darauf ertönten zwei Schüſſe. Die erſchreckt
Eindringenden fanden beide Brüder im Blute
ſchwimmend am Fußboden liegen. Das Ge-
ſchäft wurde ſofort polizeilich geſchloſſen und
ein Schutzmanns Doppelpoſten vor der
Thür aufgeſtell. Die Kunde von dem Ge-
ſchehenen verbreitete ſich mit Windeseile durch
Berlin. Unaufhörlich rollten Equipagen und
Droſchken vor die Thür des Ladens. Fortgeſetzt
hörte man laute Verwünſchungen. Nicht nur
Wohlhabende ſollen geſchädigt ſein, ſondern auch
vielfach kleine Leute. Sigismund Sommerfeld
lebte mit ſeiner Frau in Scheidung; er unter-
hielt ſchon ſeit geraumer Zeit mit einer Tänzerin
eine intime Liebſchaft, die Frau S. veranlaßte,
ſich von ihrem Gatten zu trennen. Felix
Sommerfeld erhielt bei ſeiner vor wenigen Jahren
erfolgten Hochzeit eine Mitgiſt von 500 000 M.
Beide Brüder lebten auf ſehr großem Fuße und
hatten ſehr noble Paſſionen Schon vor
einigen Jahren ſtand die Firma am Rande des
Bankerotts, wurde jedoch aus dieſer Lage durch
den Schwiegervater des Felix Sommerfeld (Com-
merzienrath Pinkus, in Firma Feig und Pinkus)
durch nan hafte Unterſtützung gerettet. Die
Wechſel von Friedländer und Sommerfeld wurden
von Berliner erſten Bankhäuſern nie genommen
und ſcheinen von Wucherern discontirt worden
zu ſein im Differenzgeſchäft galten ſie bei
beſſeren Häuſern gleichfalls nicht als Aufgabe
und ihre Ordres wurden nur in beſchränktem
Maßſtabe ſeitens der vereideten Makler ausge-
führt. Jm Publikum dagegen verſtand die
Firma durch Reklame ſich ein bedeutendes
Renommeée zu ſchaffen, und ſo kam es, daß die
Depoſitenbeträge ganz bedeutend ſind, welche
ihnen anvertraut wurden der Kundenkreis der
Firma iſt weniger in Berlin als in der Provinz
zu ſuchen, doch ſind auch Berliner beſſere Kreiſe,
namentlich höhere Beamte, am Zufammenbruch
betheiligt; ebenſo arbeiteten Friedländer und
Sommerfeld, gegen das Böcſenverbot, auch mit
Commis dortiger Banklgeſchäfte und mit Kaſſen-
boten.

(Erdbeben in Japan.) Aus Japan ſind
weitere Nachrichten über das ſtattgehabte Erdbeben
eingelaufen, Die Schilderungen ſind ergreifend
und wiſſen von entſetzlichem Elend zu erzählen,
aber die Zahl der Umgekommenen und Ver-
wundeten iſt doch nicht annähernd ſo g'oß, wie
es erſt hieß: Man kann von etwa 2000 Todten
und 3000 Verwundeten reden. Ungeheuer iſt
aber der Schaden welcher an den Häuſern an-
gerichtet worden iſt. Ganze Straßen ſind in
den Städten fortgefegt worden, kleinere Orte ſind
vielfach total auf den Kopf geſtellt, die Bewohner
müſſen im Freien auf den Schutt- und Trümmer-

haufen unter Zelten kampiren. Viele Kinder
ſind todt.

(Ruſſiſche Wohlthätigkeit.) Auf
der KalaſchnikowBörſe exiſtirt unter dem Namen
„Baranowſkaja Birſha“ ein großes Gaſthaus,
wo ſich täglich über 500 der reichſten Getreide-
händler und Kommiſſionäre verſammeln. Jn
dieſem Gaſthauſe wurde nun auf Anregung des
Geiſtlichen der benachbarten Kirche eine Sammel-
büchſe an ſichtbarer Stelle aufgehängt. Auf die
Büchſe war aber mit ellenlangen Buchſtaben
„Zum Beſten der Nothleidenden“ aufgeſchrieben.
Der Geiſtliche hoffte, daß unter der Kaufmann
ſchaft, die an demſelben Getreide, das den Noth
leidenden mangelt, Tauſende und Abertauſende
verdient, die Spenden reichlich fließen würden.
Allein er irrte ſich. Einen Monat lang hing
die Sammelbüchſe an ſichtbarer Stelle und dann
wurde ſie geöffnet. Sie enthielt drei Kupfer-
münzen, drei 10-Kopekenſtücke und einen Rubl-
ſchein. Jm Laufe von einem Monat hatten die
reichen Kaufleute der Kalaſchnikow-Börſe 1 Rubel
29 Kopeken zur Linderung des Hungers der
Nothleidenden geſpendet.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 15. November 1891, predigen

Dom: Vormittags 10 Uhr Superintendent Martius.
Nachmittags 5 Uhr: Prediger Bornhak. Vormittags 11/,
Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt: Vormittags 10 Uhr Diak. Schollmeyer.
Nachmittags 2 Uhr Prediger Bornhak. Vormittag 12
Kindergottesdienfſft. Abends 8 Uhr: Jünglingeverein,

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſft. Vorm. 11
Uhr Letzte U bung des Kirchenchors in 'der Kaiſerhalle

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 15, November
10 Uhr Hochamt und Predigt. 2 Uhr Nachmittags

Cyhriſtenlehre und Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

14. November. Vielfach heiter, wolkig, kalte
Luft, früh Nedel, RKachtfroſt.

Jnouſtrie, Hanvel und Verkehr.
O eſterr. 100 Fl. Looſe v. 1864. Die nächſte

Ziehung findet am 1. December ſtatt. Gegen den Counrs
verluſt von ca. 20 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt dae Banthaus Carl Neuburger, Berlin,
„ranzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine

Prämie von Mark 50 pro Stück.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 13. November Das Gouvernement

der Feſtung in Köln theilt amtlich mit, daß die
Nachricht von der angeblichen Erſchießung
eines deutſchen Marineſoldaten gänz-
lich unwahr iſt.

Berlin, 13. November. Der Bundesrath
hielt am Donnerſtag in Berlin eine Plenar-
ſitzung ab. Das geſammte Etatsmaterial wurde
den Ausſchüſſen üverwieſen, und außerdem eine
Reihe von Verwaltungsſachen erledigt.

WVerlin, 13. November. Der deutſche Reichs
kommiſſar für die Weltausſtellung in
Chicago veröffentlicht eine längere Bekannt-
machung, in welcher darauf hingewieſen wird,
daß es zur Wahrung der eigenen Intereſſen der
Ausſtellungs-Theilnehmer erforderlich ſei, daß
wenigſtens die vorläufigen Anmeldungen bis zum
1. Januar 1892 bewirkt werden. Diejenigen
Ausſteller welche bis dahin über die Art ihrer
Betheiligung im Einzelnen oder über die Wahl
des Vertreters noch nicht ſchlüſſig zu werden ver-
mögen, können die endgiltigen Angaben einem
ſpäteren Zeitpunkt vorbehalten

Dresden, 13. Nov. Jm ſächſiſchen Abge-
ordnetenhauſe wurde am Donnerſtag der Abg.
Hofrath Ackermann (Ekonſ.) zum Präſidenten
gewählt.

Rom, 23. Nov. Dem zweiten in Rom
eröffneten internationalen Friedenscon-
greß, dem der Profeſſor Bonghi präſidirt,
wird keinerlei Bedeutung veigelegt. Jn der am
Oonnerſtag ſtattgehabten Sitzung wurden allerlei
hohle Redensarten und leere Phraſen vorgebracht,
die keinen Hund hinter dem Oſen hervorlocken.
Auch hier hat es nicht an gehäſſigen Aus-
fällen gegen Deutſchland geſehlt. Wahr-
ſcheinlich wiro man die Errichtung eines Schieds-
gerichtes beſchließen, welches dann Niemand
reſpectiren wird.

München, 13. November. Jn München hat
das bayriſche Kriegsminiſterium dem Präſidium
des bayriſchen Abgeordnetenhauſes a u sſchließ-
lich für Landtagsdruckarbeiten bis zu
20 Setzern und 6 Maſchinenmeiſtern
aus den Mannſchaften der dortigen
Garniſon zur Verfügung geſtellt.
Die Gemahlin des Herzogs Ludwig von Bayern,
Freifrau von Wallerſee, iſt nach längerem
Leiden geſtorben.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.
a

Aus dem Geſchaftsvertehr.
Die acuten und des Kachens, des Kehlkopfs,

chroniſchen Catarrhe

J werden durch Fay's achte Sodeurrder Lungen Mineral- Paſtrllen, namentlich in
heißer l auifgelöſt, in die mildeſte und leicht erträgiichſte
Form übergeführt, und die qualvollen Huſtena nſälle Luber
kulöſer gemildert, gekürzt durch die Paſullen wird der
Schl imauswurf ſehr befördert und die Ath nung eiue
leichtere, eine freiere. Wer ſeinen Kranken auf-
richtig wohl will, der wird auf die Anwendung

der Fay's ächten Sodener MineralPaſtillen
als auf eine unumgängliche Nothwendigkeit
dringen. Wer ihnen die Schwere ihrer Leiden
lindern will, der üverlege keinen Augenblickl Fay's
ächte Sodener Mineral-Paſtillen, aufgelöſt in
heißer Milch, bieten ihnen, wie kein anderes Mittel, Wohl
that, Erquickung und Linderung. Preis der Fayſſchen
Paftillen 55 Pfg. erhältlich in allen Apotheken und
Droguerien,

Hunderttauſende, ja Millionen
Menſch en werden zu Anfang der rauheren Jahres
zeit von eigem Schnupfen, Huſten, Katarrh e.
befallen, ohne daß fie dieſe Plagegeiſter weiter beachten und
etwas dagegen thun glaubt man doch, daß ſie ebenſo
raſch wie ſie gekommen auch wieder vergehen müß-
ten. Aber wie viele Wechen, ja oft Monate quält
uns der Huſten mit ſeinen Folgezuſtänden wie Hei
ſerkeit, Auewurf, Kopfſchmerzen, Appetit- und Schlaf
loſigkeit! Und doch ſind dieſe vielen unangenehmen Tage
ſo leicht zu vermeiden wenn man ſich in einer Apotheke
eine Doſe der weltberühmten Apotheker W. Voßſſchen
Katarrhpillen kauft und nach Vorſchrift gebraucht. Oft in
wenigen Stunden, ſpäteſtens aber in einigen
Tagen iſt man dadurch den Llagegeiſt los, denn indem
dieſe Pillen, welche vornehmlich aus Ch nin beſtehen die
Grundurſache des Katarrh s die Entzündung
der Schleimhäute der Luftwege alsbald heben
beſeitigen ſie das Uebel ſelbſt und es iſt begreiflich, das alle
anderen Katarrhm'ittel, wie Bonbons, Salzpaſtillen e. 2e.,
die ja alle wohl lindern mögen, das Leiden aber niemals
an der Wurzel faſſen können. Man findet die Apotheker
W. Voß'ſchen Katarrhpillen welche mit Chocolade über
zogen und daher von Groß und Klein angenehm zu nehmen
ſind, in den meiſten Apoth ken. Preis Mt. 1 per Doſe.

Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin 1,5 gr,
Salzſäure 1 Zr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextract

gr Süßholzpulver 2,2 gr, Tragant 1 gr zu 50
Pillen formirt mit Benzosgummi und Chokolade überzogen.

29 dirett aus der Fabritd v alſo aus erſter Hand in jedem
Maaß zu beziehen.o en oſſe Man verlange Muſter mit An

gabe des Gewünſchten von
von Elten Keussen, Groefold.

An zeigen.
Große Auetion.

Sonnabend, den 14. Novbr.,
von Vorm. 9 Uhr an

werde ich im Reſtaurant „zur guten Quelle“,
Saaleſtraße 9:

eine größere Parthie Damen-Ziegen-
mäntel, Regenpaletots, Wintermäntel,

Dinterpaletots und Kindermänutel,
ferner

eine Parthie Schnittwaaren, 2 Kinder
bettſtellen und Kleinigkeiten, ſowie
3000 Stück Cigarren

öffentli t meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 10. November 1891.

Fried. M. Munlh.
Nachlaß- Auction.

Montag, d. 16. d. M.,
Vormittags von 10 Uhr an,

ſoll im Grundſtück Neumarkt 56, hierſelbſt, im
Auftrage des Pflegers ein Nachlaß, beſtehend in:

1 Sopha, 1 Kleiderſchrank, 1 Kommode,
2 Bettſtellen, 2 Gebett gut erh Feder-
betten, Tiſchen Htühlen, Kleidungs
ſtücken und dergl. mehr,

meiſtb., gegen Baarzahlung, verſteigert werden.
Merſeburg den 10 November 1891.

G. HöferAuctions-Commiſſar u. Taxator.

Verſteigerung.
Montag, den 16. Novbr. er.,

Nachmittags 2 Uhr,
verſteigere ich zwangeweiſe im Hotel „zum halben
Mond“, hier,

3 Stück Hemdenbarchent, 1 Stück Cama
und 10 Stück Winterüberzieher.

MWag, Gerichtsvollzieher
O effentlicher

Oekonomie-Grundſtücks-
Verkauf.

Zum Verkauf des den Ludewig'schen
Erben gehörigen Oekonomie- Grundſtücks,
Weißenfelſerſtraße Nr. 9, hier, habe ich Ter
min auf

Freitag, den 20. ds. Mts.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gehöfte ſelbſt, anberaumt, wozu ich Kauf
liebhaber hiermit einlade,

Bedingungen im Termine, auch vorher in meinem
Bureau einzuſehen.

Merſeburg, den 13. November 1891.

Carl Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtétaxator,

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, d. 18. Nov. er.,

von Vormittags 9 Uhr ab,
ſollen auf dem offnen Reitplatz der 3. Eskadron
vor dem Klauſenthor die Hölzer (Pfoſten,
Bretter 2c.), welche aus Anlaß des Bivouakirense der an
Bruſtſeuche erkrankt geweſenen Pferde benutzt worden
ſind, öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Es wird beſond rs bemerkt, daß dieſe Hölzer
behufs Beſeitigung einer AnſteckungsGefahr den
Vorſchriften gemäß gründlich desinficirt worden ſind.

Thüringiſches Puſarenregiment Nr. 12.
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Für die Herrn
Huls- und Ortsvorſteher!

Die vorſchriftsmäßigen Formulare zur

m )3 3 t xPinkommensteuer-Einschätzung
als: Perſonenverzeichniß, Muſter III,

Verzeichniß der phyſiſchen Perſonen ze.,
Muſter IV,

Einkommenſtener-Rolle, Muſter V
und die Einkommenſteuerliſte

ſind fertig geſtellt und zu haben in der
Buchdruckerei des

Merseburger Kreisblattes,
Altenburger Schulplatz Nr. 5.

I

d 7
e Prima

Stuben-Cok
aus beſten, reinen, weſtfäliſchen
Steinkohlen, grus- und ſtaubfrei,
höchſt intenſiv, für Füllöfen und
amerikaniſche Oefen, offerire ich in
kleinen und großen Poſten zu dem billigen
Preiſe von M. 1 pr. IIkl. frei Gelaß
bei umgehender Lieferung.

Ed. Klauss.
Anker- Cichorien ist der beste.

Von den übernommenen Strecken der
nLetzlinger Kaiſer jagd

ſtelle am Hienſtag, den 17., etwa 100 Stück
Dam- und Schwarzwäld aus, und
empfehle hiervon ſehr billig Dam u. Schwarz-
wild-Rücken u. -Keulen, je etwa 8--15 Pfd.
ſchwer, und do. -Blätter, 4—-8 Pfd. ſchwer.
Aufträge erbitte umgehend.

Reiche's Wildhandlung,
Halle a/S., Bahnhofſtr. 14.

Anker-Cichorien ist der beste.
Pa. Hänſepökelfleiſch,

Schweinspökelknochen,
Magdeburger Sauerkohl,
Corned Peef,
Pfeſſergurken,
Preihelbeeren

empfiehlt billigſt

Roßmarkt. 12. Verd. Hngel.
Daſelbſt iſt auch ein gut erhaltenes Schreib

pult billig zu verkaufen.

Germanische Pischhandlung.

S

Frisch aut Eig:
Lebend frischen grossen

Schellfisch, Seehecht, grosse
Schollen, Zander u. Flusshecht.

Soeben eingetroffen:
Bücklinge, Sprotten, Flundern, Lachs-

Forellen, Aale, geräuch. Schellſische, Brat-
heringe, Rollmöpse, Bismarckheringe,

Neunaugen Anchovis, Sardinen, Feigen,
Ural- und Elb-Caviar.

W. Krähmer.
Anker- Cichorien ist der beste.

F 0 äwerden Kapitaliſten gute und ſichere Hypotheken
nachgewieſen durch Carl Rindfeisch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Zu allen in ſein Fach einſchlagenden Arbeiten
em fie l ſichnpfehlt i hert Schölck,

Tapezierer und Decorateur,
Geiſel I. I Tr.

Ein Stubenmädchen findet zum 1. Jan.
1892 Stellung auf einem Rittergute b. Merſeburg.

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des
Merſeb. Kreisbl.

Allgemeine Renlen Anſtall
zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855.

Geſammtvermögen Ende 1890: 66/, Millionen Mark, darunter außer den Prämienreſerven noch
über 42/, Millionen Mark Extrareſerven

Verſicherungsſtand: circa 40 Tauſend Policen über 51 Millionen Mark verſichertes Kapital und
I Millionen Mark verſicherte Rente.

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zugut.

Gegründet 1833.

Lebensversicherung.
Einfache Todesfall-Werſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung eines beſlimmten Lebens-alters oder im Jalle früheren Todes höre Verſicherungen, ſowie VBerſicherungen

zweier verbundener Perſonen, zahlsar nach dem Tode der zuerſt ſterbenden Perſon.
Dividenden-Genuss schon nach à Jahren.

Dividende zur Zeit 30 der Prämie.

Rentenversicherung. 522
Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlöar bis zum Tode des Verſicherten oder bis
zum Tode des längſt Lebenden von zwei gemeinſchaftlich Verſicherten, ſowie aufgeſchobene

für ſpäteren Bezug beſtimmte Renten. Alles dividendenberechtigt.

Die von der Anſtalt betriebenen Verſicherungsformen bieten dem Publikum Gelegenheit zur nützlichſten
und ſicherſten Kapitalanlage und zur beſten Altere verſorgung bei niederen Prämienſätzen und höchſt

möglichen Rentenbezügen.
Nähere Auskunft, Proſpecte und Antrageformulare koſtenfrei bei den Lertretern:

Jn Eisleben bei: A. Schade, Lehrer, Verbindungeſtraße 84; in Ortrand bei: Mor
Goernandt, Lehrer.

Empfehlenswerth für jede Familie.
UNDERBERe ABRECHTS

a eherBoonekamp of Maag bitter
KKhHofleferant in Rheinderg am Niederrhein.

Anerkannt bester Bitterliqueur!

25 Preis-Medaillen.

98 42punu

32

Nächſten Montag, Abends S Uhr, hält der

S Maſſeur Bradel, hier,
im „Tivoli““ einen V ortrazz füber:

Maſſage und ihre Entſtehung vor Hunderten von Jahren
ihren Verfall und Wieder-Erweckung durch Dr. Metzger;
ihren gegenwärtigen Stand in der ärztlichen Wiſſenſchaft.

Entree nach Belieben ohne Entree kein Zutritt. Der Ertrag wird ohne
Abzug dem hieſigen Frauen Verein zur Suppenküche überwieſen.
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22 See34. das Familienblatt h
t
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S 48 iſt das reichhaltigſte
S Journal ſeine Gattung

e iſt von friſchem mo-e 52 dernem Geiſt beſeelt e

darum
J m abonnire

man ſchleunig auf
Aeber Land und Meer.

J Alle vier Wochen ein Heft

à 1 Mark.
A Probeheft durch alle Buch

handlungen, Abonnements

S durch dieſe, Journal
e Erpeditionen und die Poſt et h

S W W We 7 en e n mS Wertvollſte Unterhaltung. er Zritſpiegel. Gallerie moderner Meiſter. s
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Brockenſammlung der Anſtalt Bethel.
Ev. Joh. 6, B. 12.

Unſere Brockenſammlung ſammelt alle möglichen Gegenſtände die ſozuſagen als Broſamen unter
den Tiſch fallen und zertreten werden, aus denen aber, wenn ſie geſammelt und ſortiert werden, doch
noch für das Reich Gottes ein kleiner Gewinn herauskommen kann. Durch das Sortieren und
Reinigen der Brocken kann eine Anzahl unſerer ſchwachen Kranken eine ſie erfreuende Beſchäftigung
finden. Unter Brocken verſtehen wir: Cigarrenabſchnitte, Cigarrenkiſtchen, Staniolkapſeln, Stahl-
federn, altes Papier, Zeitungen, Hefte, Acten, Kleidungsſtücke Zeugreſte, Lumpen, abgetragene Schuhe
und Handſchuhe, Hüte, Strümpfe, Schirme, alte Lampen, Eiſen und jedes andere Metall, Glas und
Flaſchen, aber auch abgeſtempelte Marken und jegliche Art von werthvolleren Gegenſtänden, die im
Hauſe unnütz umherliegen, z. B. Sammlungen von Steinen, Pflanzen, Münzen. An die Brocken-
ſammlung ſchließt ſich auch ein Antiquariat an, die Sammlung und Verwerthung jener alten
Bücher und Schriften aller Art, welche ſo häufig, eine Laſt für die Haushaltungen, unbenutzt in den
Ecken umherliegen. Es giebt viele liebe Wohlthäter, die zwar nicht baares Geld ſenden, aber doch
mit einer ſolchen Sammlung ſich und den Kranken eine Freade bereiten können. Um die Wohlthat
nicht illuſoriſch zu machen, wird herzlich gebeten, die Sachen portofrei zu ſenden unter der Adreſſe:
Anſtalt Bethel, Brockenſammlung, Poſtſtation Gadderbaum, Eiſenbahnſtation Bielefeld

Der Vorſtand der Anſtalt Bethel.
v. Bodelſchwingh, Paſtor.

Schnellpreſſendruck und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

7 Uhr. Mamſell' Nitouche,

Gemeinſchaftl. Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

General Versammlung
Montag, den 16. November er.,

Abends 8 Uhr,
im „Caſino“ hierſelbſt.

Tagesordnung
1. Bericht der Reviſions Commiſſion eventuell

Dechargirung der Jahres Rechnung pro 1890.
2. Ergänzungswahl des Vorſtandes.
3 Wahl eines aus 3 Mitgliedern beſtehenden Aus

ſchuſſes zur Prüfung der Jahres Rechnung
pro 1891.

4. Erhöhung der Caution des Rechnungsführers

Etwaige Anträge von Kaſſen Mitgliedern ſind
rechtzeitig ſchriftlich bei dem unterzeichneten Vor
ſitzenden des Vorſtandes anzubringen.

Die Herren Vertreter werden zu dieſer Gene
ral-Verſammlung hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 6 November 1891.

Der Vorstand.
Schönlicht, Vorſitzender

AnkKker- Cichorien äst der beste.
JDeutſche Krieger Fecht Anſtalt.

Die Krieger-Fechtſchulen hier beabſichtigen

onntag, den 15. Novbr. Abends 8 Uhr,
im „Tivoli eine

Abendunterhaltung
(zur Aufführung kommt: Eine fromme Schweſter)
mit darauf folgendem Tänzchen, deren Reinertrag
zum Beſten des Krieger-Waiſenhauſes „Glücksburg“
beſtimmt iſt, abzuhalten.

Alle Kameraden der Vereine, ſowie Freunde vnd
Gönner der guten Sache werden hiermit ganz
ergebenſt eingeladen.

Billets à 30 Pf. ſind bei Herren Brendel,
Gotthardtsſtr Leidel Gotthardtsſtr. und für
Mitglieder bei Benke, Schmaleſtr. zu haben.

Das Comité.
Deulſcher Schulberein
zur Erhaltung des Deutſchthums

im Auslande.
Am

Montag, den 16. November,
Abends 8 Uhr,

findet im „Herzog Chriſtian“ eine
Generalverſammlung

Ratt, zu der die geehrten Mitglieder und Gäſte
hierdurch eingeladen werden.

Tagesordnung Geſchäftsbericht, Vorſtands-
wahl, Vorträge.

Der Vorſtand der Ortsgruppe.
Dr. Witte, Profeſſor.

Anker- Cichorien ist der beste.

e Kunst- Theater.
M
Nenommirteſtes Theater dieſer Branuche.

(Schauſpiel-Vorſtellungen, durch große, gleich leben
den Menſchen ſich bewegende Kunſtfiguren, reſp.

Automaten, dargeſtellt.)

Sonntag, den 15. d. Mts.,
finden im Saale des Gaſthofes „Thüringer Hof“
die erſten Vorſtellungen ſtatt.

I. Die Schäferin Dorinde.
Dramatiſches Zaubermärchen in 3 Acten.

S Anfang präcis 4 Uorr.
II. Don Juan

oder:

Der ſteinerne Gaſt.
Schauſpiel in 3 Acten.

Anfang 8 Uhr.
Eintrittspreiſe: 50, 30 und 20 Ffg.

NB Alles Nähere durch Zettel.
Montag: 2. Aufführung der Vorſtellung

Don Juan.
Auf zahlreichen Beſuch hofft

Mechanikus K. Th. Griäümmer,
Director des Künſtleroerein „Artiſt“.

Anker- Oichorien ist der beste
Feldſchlößchen.

Die mich beehrenden Gäſte mache ich darauf

Sonntag, d. 15. u. Montag, den 16. d. M.,
ladet zu Kärummness freundlichſt ein.

Fr Fritzſche.
Anker- Cichorien ist der beste.

Halleſches Stadttheater.
Sonnabend, 14. Novbr. Abends 71, Uhr. Die

Journaliſten. Luſtſpiel in 4 Acten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend 14. Nov. An-

fang 7 Uhr. Penſion Schöller. Hierauf: Das
Schwert des Damokles. Zum Schluß: Das Licht.

Altes Theater. Sonnabend, 14. Nov. Anfang

vo
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